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Bremerhaven. Weil eine 78 Jahre alte Auto-
fahrerin am Mittwoch starke gesundheitli-
che Beeinträchtigungen hatte, verursachte
sie gleich zwei Unfälle. Laut Polizei war sie
mittags auf der Langener Landstraße stadt-
einwärts unterwegs. Kurz nach der Unter-
führung zur Cherbourger Straße fuhr sie
auf ein vorausfahrendes Auto, blieb jedoch
nicht mit ihrem Wagen stehen. In Höhe der
Hermann-Legenhusen-Straße geriet ihr
Auto dann nach rechts von der Fahrbahn
auf den Rad- und Gehweg ab. Die Rentne-
rin fuhr aber weiter nach rechts in die Pie-
perstraße, wo ihr Auto mit einem gepark-
ten Wagen kollidierte und ihn auf einen
weiteren Wagen schob. Sie selbst schleu-
derte mit ihrem Auto gegen die Fassade
eines Autohauses. Die Schaufenster-
scheibe zerbrach, und von der Hausfassade
bröckelte Putz. Zwei Autos waren nicht
mehr fahrbereit und wurden abgeschleppt.
Die Schadenshöhe liegt nach ersten Schät-
zungen bei mindestens 14000 Euro. HIM

Bremen. Nach einem Autobrand in der
Neustadt ermittelt die Kriminalpolizei we-
gen Brandstiftung. Nach ihren Angaben
war der brennende Volvo in der Nacht auf
Mittwoch entdeckt worden: Anwohner der
Neustadtscontrescarpe sahen das Auto
kurz nach drei Uhr nachts in Flammen ste-
hen. Ein weiterer geparkter Wagen wurde
wegen der extremen Hitze leicht beschä-
digt. Die Polizei schätzt den Gesamtscha-
den auf 50000 Euro. Wer Hinweise zur Auf-
klärung der Tat geben kann, wendet sich
an den Bremer Kriminaldauerdienst unter
der Telefonnummer 362-3888. EHO

Seniorin verursacht
Doppel-Unfall

Brandstiftung an der
Neustadtscontrescarpe

Bremen. Zwei Verletzte und massive
Verkehrsbehinderungen – das waren die
Folgen eines schweren Unfalls am Mitt-
woch auf der A1. Laut Polizei geschah der
Unfall gegen 11.30 Uhr kurz vor der An-
schlussstelle Hemelingen, die Behinderun-
gen dauerten bis in den späten Nachmit-
tag. Und sie wirkten sich auf das gesamte
Stadtgebiet aus, berichtete die Polizei am
Abend. Am Ende eines Staus hatte ein 65
Jahre alte Lkw-Fahrer stark abbremsen
müssen. Der Fahrer eines Sattelzuges hin-
ter ihm bemerkte dies zu spät. Der 59-Jäh-
rige konnte einen seitlichen Zusammen-
stoß der Fahrzeuge nicht mehr verhindern.
Danach geriet sein Lkw gegen das Auto
eines 39 Jahre alten Mannes, der leicht ver-
letzt wurde. Der 59-Jährige fuhr gegen das
Fundament der Mittelschutzplanke, dabei
kippte das Führerhaus nach vorn über, er
wurde eingeklemmt und nach seiner Be-
freiung schwer verletzt in eine Klinik ge-
bracht. Durch haltende Gaffer sei es zu wei-
teren gefährlichen Situationen auf der A1
gekommen, kritisierte die Polizei. EHO

VON MARIKE DEITSCHUN

Bremen. Rund 100 Schüler und Schülerin-
nen spielen eine Woche lang Theater in der
Shakespeare Company am Leibnizplatz.
Am Freitag endet das Landesschultheater-
treffen, das jährlich abwechselnd in Bre-
men und Bremerhaven ausgetragen wird.

„Die Kinder gewöhnen sich schnell an
die große Bühne und genießen das rich-
tig“, sagt Uwe Baron vom Vorstand des
Fachverbands für Theater in der Schule
(FaTS). „Und dann kommt dieses Theater-
Kribbeln. Die Schüler nehmen den Raum
mit ihren Rollen richtig ein.“ Begeistert fei-
len sie an selbst erarbeiteten Szenen, dafür
haben die Schüler richtig „Zeit“, wie das
Motto der diesjährigen Theatertage lautet.

Die Woche ist nicht nur zeitlich intensiv –
von 9 bis etwa 17 Uhr geht das Programm –
sondern auch inhaltlich. Für manche sei es
eine richtige Herausforderung, meint Ba-
ron. Unterstützt werden die Schüler von
Studierenden des Fachs „Darstellendes
Spiel“ der Hochschule für Bildende Künste

Braunschweig und der Leibniz Universität
Hannover.

„Wir wollen hier moderne Formen des
Theaters ausprobieren, weg vom klassi-
schen Theater“, erklärt Nadia Makhali,
ebenfalls vom FaTS, die gleichzeitig mit
ihrer Theater-AG am Treffen teilnimmt. In
den vergangenen Jahren wurde zu konkre-
ten Themen gearbeitet, beispielsweise:
„Vier Stühle und ein Tisch“. Die Leiter ver-
suchten dann, aus dieser klassischen Requi-
sitenkonstellation mit den Schülern eine
moderne Form der Darstellung zu erarbei-
ten. Neu ist dieses Jahr, dass die Gruppen
schon ein Stück und einzelne Szenen mit-
bringen, um gemeinsam mit den Studieren-
den künstlerisch zu arbeiten, erläutert Na-
dia Makhali.

Dahinter stehe der Gedanke, dass man
sich mit dem lokalen Theatertreffen auf
eine Bewerbung für das bundesweite Thea-
tertreffen vorbereiten könne. „Seit einigen
Jahren gehen die Bewerbungszahlen zu-
rück, lokal wie bundesweit“, sagt Makhali.
„Theater ist zeitaufwendig. Und der Druck
auf die Schüler ist hoch“, weiß die Theater-
lehrerin. Das Landesschultheatertreffen
könnte ein „Probedurchlauf“ für das Bun-
desschultheatertreffen werden, glaubt Na-
dia Makhali.

Diese Woche haben die Schüler endlich
einmal Zeit, sich intensiv auf ihre Produk-
tion zu konzentrieren. Auch Clara Ehls
(14), Fred Bracht (elf) und Tjore Sprei (elf)

von der Oberschule am Leibnizplatz beteili-
gen sich mit ihrer Gruppe am Landesschul-
theatertreffen. Ihr Stück heißt „Odysseus:
Held!?“ und setzt genau da ein, wo die epi-

sche Heldenreise Odysseus‘ endet. „Es ist
eine abgewandelte Version von Odys-
seus“, erklärt Fred. „Eine Kritik an den Hel-
dentypen“, ergänzt Tjore. „Er findet sich

halt selbst richtig gut“, meint Clara. Aber:
„Ist es heldenhaft, so viele Menschen umzu-
bringen?“, fragt Fred dazwischen. „Wir
heben eher das hervor, was er falsch ge-
macht hat“, fasst Tjore die Idee zusammen.
Das Stück spielt zwar in der griechischen
Zeit, aber die Gedanken der Charaktere
sind modern. Odysseus’ Frau kritisiert
ihren Mann beispielsweise, weil er sie so
lange allein gelassen hat.

Angefangen hat es aber mit einer Idee:
Ein Held sollte im Mittelpunkt stehen. Es
wurden verschiedene Geschichten gesam-
melt, dann wurde abgestimmt, berichtet
Nadia Makhali. Gemeinsam hätten sich die
Schüler die Geschichte erarbeitet. Nach Re-
cherchen und mit Improvisationen entstan-
den einzelne Szenen. Vier Szenen gibt es
bereits. Und die werden auf dem Theater-
treffen weiterentwickelt.

Unterstützt wird die 14-köpfige-Gruppe
von Helena Scheele, Masterstudentin in
Hannover. Sie kannte bereits die Textvor-
lage der entstandenen Szenen, aber wie
die Kinder „Odysseus: Held!?“ spielen,

zeigten sie erst am zweiten Tag des Tref-
fens.

Helena Scheele begann das Theatertrai-
ning mit Aufwärmübungen: Stimmtrai-
ning, Improvisation, Körperbeherrschung,
sich im Raum einfinden und den Alltag
draußen lassen. Die 26-Jährige freut sich
über die Praxiserfahrung. Sie mag Theater-
festivals, sagt sie, weil sie viele Einblicke
bekommt und unterschiedliche Gruppen
und Stücke kennenlernt. Als „gewollten
Störenfried“, bezeichnet sich die Studen-
tin, denn sie könne in einen laufenden
Theaterprozess einsteigen und durch ihren
„Zweitblick“ neue Impulse und Denkan-
sätze geben.

„Es ist ein bisschen anstrengend, aber
wir haben Spaß – mehr Spaß als anstren-
gende Arbeit“, beschreibt Tjore die ersten
Tage. Er spielt eine der Hauptrollen, Tele-
march, den Sohn Odysseus’, der seinen Va-
ter erst nach dessen Rückkehr kennen lernt
und zwischen Vaterliebe und Unmut über
die schrecklichen Taten seines Vaters
steht. Tjore steht nicht das erste Mal auf der
Bühne. Er ist zwar bei neuen Aufführungen
manchmal aufgeregt, aber er mag das Adre-
nalin und dass „man nicht immer man
selbst ist“. Am Freitag werden die Ergeb-
nisse ab 9.30 Uhr in der Shakespeare Com-
pany präsentiert. Danach gehen die Kinder
und Jugendlichen zurück in ihre Schulen,
um mit den neuen Impressionen und Ideen
weiter an ihren Stücken zu arbeiten.

VON KATHARINA ELSNER

Bremen. Eigentlich wäre es der klassische
Konflikt: Anwohner gegen Partygäste. Ru-
hestörung gegen Freizeitgestaltung. Nur:
In diesem Fall beschweren sich die Klubbe-
treiber – denn Party machen dürfen die
Gäste auf der „MS Treue“ nicht, zumindest
nicht am Donnerstagabend.

Robert Woltersdorff, Betreiber der „MS
Treue“, und sein Vater Eduard Wolters-
dorff wollen vom Stadtamt eine Ausnahme
der Sperrzeit für zwei bis sechs Uhr früh er-
wirken. Das Schiff, umgebaut zum Techno-
klub, liegt seit einem Jahr am Anlieger an
der Tiefer, gleich neben der Wilhelm-Kai-
sen-Brücke. Davor hatte es an der
Schlachte gelegen, es gab Beschwerden
wegen Ruhestörungen. Jetzt ist das kein
Problem mehr.

Das Publikum ist zwar geblieben, von An-
wohnern gebe es bisher aber keine Be-
schwerden, bestätigt Hellena Harttung
vom Ortsamt Mitte. Ordnungsamt, Polizei,
Bauordnungsamt – alle hätten ihr Okay für
den Donnerstag gegeben, sagt Eduard Wol-
tersdorff. Er hat seinen 26-jährigen Sohn
als Gesellschafter der „MS Treue“ darin
unterstützt, zusammen mit ihm den Antrag
beim Stadtamt gestellt. Das sperrt sich

aber. Es wird vorerst keine Aufhebung der
Sperrzeit geben. Dessen Leiterin, Marita
Wessel-Niepel, sieht keinen „besonderen
Bedarf, nicht so wie bei der Lila Eule, wo
wegen der Studentennacht und aus der Tra-
dition heraus dieser Bedarf besteht“, wie
sie erklärt. Für Woltersdorff ist das ein „Un-
argument“. Tradition sei kein Argument.
Schließlich wolle er auch eine Tradition
schaffen. In Bremen kann der Senator für
Wirtschaft die Sperrzeit allgemein verlän-
gern, verkürzen oder aufheben – dafür
muss aber laut Gesetz ein sogenanntes öf-
fentliches Bedürfnis vorliegen.

Worüber Vater und Sohn Woltersdorff
sich besonders ärgern: „Es gibt genug Lä-
den, die diese Ausnahme haben: Tower,
Stubo, Leitplanke. Es fehlt einfach der
Grund, uns nicht diese Ausnahme zu ge-
währen“, sagen sie. Ihr Plan: Unbekannte
DJs am Donnerstag auftreten zu lassen und
Newcomern so eine Bühne zu geben. Am
Wochenende sei das wenig lukrativ. „Die
kommerzielle Konkurrenz der anderen Ver-
anstalter ist einfach zu groß“, sagt Robert
Woltersdorff. Wessel-Niepel hält dagegen,
dass das am Donnerstag auch außerhalb
der Sperrzeit realisiert werden könne. Nur:
„Es passt nicht ins Lebensgefühl der Elek-
troszene“, sagt Woltersdorff. „Es ist ein spä-

tes Publikum, das erst um zwei Uhr anfängt
zu feiern.“ Klar, sie könnten auch eine „Stu-
dentennacht“ so wie die Lila Eule anbieten
und dazu Schnäpse für 50 Cent. Aber sie
wollen kein Publikum, das nur „aufreißt
und sich besäuft. Bremen braucht auch et-
was anderes“.

Um den Konflikt zu lösen, hätte die Leite-
rin des Ortsamts Mitte, Hellena Harttung,
eine Idee. Es könnte eine Erlaubnis für
einen Monat ausgeteilt werden, eine Art
Probezeit – um zu schauen, ob das für alle
funktioniert. Worin sich aber alle Parteien
einig sind: Der entscheidende Impuls –
eine Änderung eines „uralten Gesetzes“ –
müsse von der Politik kommen. Denn das
Stadtamt sagt: „Wir sind an die Vorgaben
und an die Gesetzgebung gebunden“.

Robert und Eduard Woltersdorff wollen
ebenso „den Weg über die Politik“ gehen,
wie sie es ausdrücken. Wenn alles nichts
hilft, würden die beiden auch vor Gericht
ihr Recht erstreiten. Der Fall ihres Konkur-
renten, der Lila Eule, beschäftigt derzeit
das Oberverwaltungsgericht (OVG). Wes-
sel-Niepel vom Stadtamt ist sich sicher,
dass das OVG eine grundsätzliche Ent-
scheidung treffen wird. Die könnte auch
Einfluss auf die Regelung für die „MS
Treue“ haben.

Bremen. Unbekannte Täter haben in He-
melingen mindestens 47 Autos aufgebro-
chen und Zubehör gestohlen. Wie die Poli-
zei am Mittwoch berichtete, hatten die
Diebe am Montag und in der Nacht zum
Dienstag zugelangt. Am Montag waren die
Dreiecksscheiben von sieben Autos in der
Hermann-Koenen-Straße eingeschlagen
worden. Dann durchwühlten die Täter die
Handschuhfächer. Bei einigen Wagen bau-
ten sie Airbags und „Navis“ aus. In der
Nacht zum Dienstag ging der Beutezug wei-
ter: In einem Parkhaus nahe der Hermann-
Koenen-Straße brachen sie weitere 40
Autos auf und entwendeten erneut Auto-
teile. Wer in den vergangenen Tagen auf-
fällige Beobachtungen im Bereich des Mer-
cedes-Werks und des Parkhauses gemacht
hat, wende sich bitte an den Kriminaldauer-
dienst, Telefon 362-3888. EHO

Bremen. Wer würde vermuten, dass es in
den 1970er-Jahren auf dem Bremer Vulkan
zeitweilig fast 200 Schweißerinnen gab –
deutsche, türkische, portugiesische und an-
dere? Die Werft suchte in Anzeigen auch
Frauen, weil die Männer zu der Zeit rar wur-
den. Es gehört einiges dazu, sich als Frau in
einer Männerwelt, wie es eine Großwerft
nun einmal ist, zu behaupten. Nicht nur die
vielen Männer, auch die Härte der Arbeit,
die unförmige Arbeitskleidung, der Lärm
in den Hallen waren anfangs neu und zum
Teil erschreckend für die Frauen. Aber
viele hielten durch und entwickelten Fähig-
keiten, die sie sich anfangs nicht zugetraut
hätten. An diese Wegbereiterinnen in einer
klassischen Männerdomäne erinnert der
Vortrag „Auch Frauen bauen Schiffe –
Schweißerinnen beim Bremer Vulkan“,
der am 26. Mai im Nachbarschaftshaus
„Helene Kaisen“ in Bremen-Gröpelingen
gehalten wird. Der Eintritt ist frei. Dem Vor-
trag liegen Interviews mit ehemaligen
Schweißerinnen zugrunde. Sie erzählen,
warum sie sich auf der Werft bewarben,
wie ihr Arbeitsalltag aussah und wie sie mit
den männlichen Arbeitskollegen zurecht-
kamen. Die hier Vorgestellten blicken gern
und mit Stolz auf ihre zum Teil langjährige
Tätigkeit in einem so untypischen Beruf zu-
rück. Die Veranstaltung wird im Rahmen
der „Universität der 3. Generation“der
AWO angeboten HIM

Bremen. Ein halbes Jahr. So lange hat die
Familie unseres syrischen Kolumnisten Far-
han Hebbo in der Türkei auf ihre Visa ge-
wartet. Am Mittwoch kamen seine Frau
und seine zwei jüngsten Kinder nun end-
lich am Flughafen in Bremen an. Farhan
Hebbo hatte sie auf der Flucht in der Türkei
zurücklassen müssen und allein die gefähr-
liche Reise über die Balkanroute nach
Deutschland angetreten. Als anerkannter
Flüchtling durfte er nun seine Familie zu
sich holen. Der WESER-KURIER wünscht
der Familie, dass sie sich gut in Bremen ein-
leben kann und wird sie auch in Zukunft
weiter begleiten. WK

Bremen. Die Agentur Zwischenzeitzen-
trale (ZZZ) kann ihre Arbeit bis 2020 fortset-
zen. Die Wirtschaftsdeputation hat am Mitt-
woch 560000 Euro für die mittelfristige För-
derung zur Verfügung gestellt. ZZZ arran-
giert zeitlich befristete Nutzungen leer ste-
hender Gebäude oder brach liegender
Grundstücke, oft mit kreativwirtschaftli-
chem Hintergrund, und setzt damit Im-
pulse für städtische Quartiere. Der wirt-
schaftspolitische Sprecher der Grünen im
Landtag, Björn Fecker, begrüßte die Ent-
scheidung der Deputation. Ein Bremer Er-
folgsmodell finde seine Fortsetzung, so Fe-
cker. Über die Grenzen Bremens hinaus
gelte die ZZZ als vorbildlich und innovativ.
Die Arbeit der Agentur bedeute für die öf-
fentliche Hand „eine Win-Win-Situation:
Betriebs- und Instandhaltungskosten leer
stehender Immobilien werden verringert,
und gleichzeitig erhalten Firmen eine
Chance, sich am Markt auszuprobieren“,
so Fecker. THE

Konflikt um Sperrzeit
Die Betreiber der „MS Treue“ wollen donnerstags feiern – doch das Stadtamt ist dagegen

Autoaufbrecher in
Hemelingen unterwegs

Auch Frauen
bauen Schiffe

„Die Mehrheit ist dagegen,
dass Odysseus ein Held ist,
aber er versteht das nicht.“

Clara Ehls, 14 Jahre

Der Klub „MS Treue“
soll ein anderes Publi-
kum anziehen als der
Tower oder das
Stubo. So wollen es
die Betreiber – und
deshalb auch in der
Woche feiern.

FOTO: FRANK KOCH

Null Bock auf große Bühne?
Schüler interessieren sich kaum noch für Schauspiel – der Fachverband für Theater in der Schule will das ändern

Bei der Aufführung gibt es schwarze Grundkleidung und farbige Accessoires für die einzelnen Cha-
raktere. Geprobt wird aber noch in Alltagskleidung. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

Stundenlange Staus
nach Unfall auf A1

Willkommen,
Familie Hebbo!

Zukunft der ZZZ
ist gesichert

„Es macht Spaß, in andere
Rollen zu schlüpfen und
andere Wesen zu spielen“

Fred Bracht, elf Jahre


